ſechs Mal Abenba mit Ausnahme des Montags. 
„IAuſtrirtet Sonntagsblatt“. 
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Anzei 15 
Die b⸗geſpaltene Petit⸗Zelle oder deren Raum 10 Pfennig. 


en ⸗ Preis: 


Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek 
Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, dis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Annoncen ⸗ Expeditionen. 


Ei 
1898 


. ˙ - 


Für die Monate 


August 
September 


abonnirt man anf die 

Thorner Zeitung 
bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
ı Mk, 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,35 Mk. 


© Die lippeſche Angelegenheit. 

Die verſchiedenartigſten Meldungen, welche über den Schrift- 
wechsel zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und dem Regenten von 
Sippe-Detmold, Grafen Ernſt, im Umlaufe geweſen find, laſſen 
doch übereinſtimmend erkennen, daß es ſich hier um eine For⸗ 
menſache handelt. welche den eigentlichen Kern der lippeſchen 


Erbſolgefrage nur indircct betrifft. Und darum wären auch wohl 
beſſer alle Indiskret onen vermieden, welche die Sache ſelbſt nicht 
gefördert, fenjationsläfternen Gemüthern im Inlande und Aus⸗ 
lande aber nur Klatſchſtoff geliefert haben. Voran für die Pa⸗ 
riſer Boulevardpreſſe If es ja ein Hochgenuß, von einer Meinungs⸗ 
verſchiedenheit zwiſchen dem deutſchen Kalſer und dem Regenten 
eines deutſchen Bundesſtaates ſprechen zu können, wobei denn die 
Sachlage ganz falſch dargeſtellt wird, weil man von den ver⸗ 
faſſungs rechtlichen Verhältniſſen im Deutſchen Reiche wenig oder 
gar keine Ahnung hat. 

Es handelt ſich alſo, wie bekannt, bei der in Rede ſtehenden 
Meinungsverſchiedenheit um eine Formenſache. Etiketten. und 
Formenfragen erregen in den weiten Kreiſen der Bevölkerung 
kein anhaltendes Intereſſe, und fa würde auch der gegenwärtige 
Vorfall bald erledigt fein, wenn es nicht dringend wünſchens 
werth erſchiene, die thatſächlichen Verhältniſſe im Fürſtenthum 
Lippe⸗Detmold ein für alle Male zu regeln. Durch Spruch des 
Schiedsgerichts, dem der König Albert von Sachſen präftdirte, 
iſt der Graf Ernſt zur Lipp:-Bieſterfeld als Regent von Detmold 
definitiv beſtimmt worden, und der frühere Regent, Prinz Adolph 
von Schaumburg Lippe, der Schwager des Ratjers, hat ja auch 
ſofort nach dem Schiedsſpruch das Land verlaſſen. In Detmold 
fieht man den älteſten Sohn des Grafen Ernſt als deſſen natür⸗ 
lichen Nachfolger an, aber die Linie Schaumburg Lippe beſtreitet 
das Recht zu dieſer Nachfolge, und der deutſche Kaiſer theilt 
dieſe letztere Anſicht, die ſich darauf ſtützt, daß die Gemahlin des 
Grafen Ernſt eine Bürgerliche, die ſich mit einem Grafen War⸗ 
tensleben vermählte, zur Mutter hatte. Die Gräfin Wartens leben 
gehörte darnach nicht dem hohen Adel an, damit erſcheinen auch 
ihre directen Nachkommen nicht erbfolgeberechtigt für den Thron 
eines deutſchen Bundesſtaates, nach den bisher maß 
gebenden fürſtlichen Hausgeſetzen. 

Aber Hiermit iſt die Sache noch nicht abgethan. Wenn die 
fücſtlichen Haus geſetze über den Beſtimmungen neuer Landes- 
geſetze ſtehen ſollen, dann giebt es auch für das Herzogthum 


Der Erbe von Ladenburg. 


Roman von L. Haidheim. 
Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 
In das Haus meines Vaters, — in die Stadt durfte ich 
nicht, der Prinz ließ mich ſicher ſuchen!“ — 
„Nein, nein, das iſt das Räthſel, — er iſt abgereiſt, — 
kein Menſch weiß anders, als daß Sie mit ihm find!“ rief die 


Prinzeß. a 

„Störe ſie nicht!“ warf der Fürſt dazwiſchen. 

Er hatte ſich Doraline genähert, ſtand ihr in größter 
Spannung gegenüber. 7 

„Ich habe das auch gehört, ich begreife das auch nicht,“ 
flüſterte fie. 

„Weiter, weiter — wohin wandten Sie ſich?“ 

der Fürſt. 
„Ich hatte etwas Geld in der Taſche. Irgend wohin wollt 
ich, dachte an allerlei Orte, war aber ganz verwirrt. Ich ſchlich 
mich leiſe aus dem geſegneten Verſteck und — fo lieb hat man 
ſolch ein armſeliges Leben! — ich, die eben noch durchaus ſterben 
wollte, war jetzt nur beſorgt und in Angſt überfahren zu werden. 
Aber es kam weder ein Zug, noch ging einer und dann hatte ich 
unbemerkt die Straße erreicht. 

Die Laternen ängſtigten mich — ich lief jo ſchnell ich konnte, 
dem Thore zu, — nur irgend wohin. 

Da fiel mir ein, daß eine unſerer Dienerinnen, ein treues, 
liebes Mädchen ſich an einen Wildwärter verbeirathet hatte, der 
im Dorfe Lohr wohnte. — Dahin! dachte ich, — von da zu 
Chriſtoph zu flüchten, ſchwebte mir vor Ich hörte die Thurm⸗ 
uhren ſchlagen, es war ſieben. 

Aber ich befand mich nicht auf dem richtigen Wege, — ich 


drängte 


über die Thronfolge kommt. 


Sachſen⸗Meiningen in abſehbarer Zeit einen Erbfolge⸗ 
treit. Die Verhältniſſe im letztgenannten Herzogthum liegen 
folgendermaßen: Der regierende Herzog Georg hat drei Söhne. 
Der älteſte, Erbprinz Bernhard, hat aus ſeiner Ehe mit der 
Prinzeſſin Charlotte von Preußen, älteſten Schweſter der Kaiſers, 
nur eine Tochter, der zweitälteſte, Prinz Ernſt, iſt mit einer 
Tochter des bekannten Schriftſtellers Wilhelm Jenſen ver- 
mählt, Seine Nachkommen find alſo nicht erbberechtigt; der dritte 
Sohn, Prinz Friedrich von Meiningen, if vermählt mit einer 
Tochter des Grafen Ernſt zur Lippe, und deren Rinder 
find vor einigen Jahren durch meiningenſches Landesgeſetz aus⸗ 
drücklich für erbberechtigt erklärt. Sollen aber, 
auf Grund von fürſtlichen Hausgeſetzen, die Nachkommen des 
Grafen Ernſt zur Lippe überhaupt nicht thronfolgefähig fein, 
dann begänne auch in Meiningen der Streit, denn dann könnten 
die anbereu Glieder der erneſtiniſchen Linie des ſächfiſchen Fürſten⸗ 
baufes Erbanſprüche erheben. Eine genaue und endgiltige 
Regelung ſcheint alſo geboten. 
In der Bevölkerung geht heute die überwiegende 
Strömung dahin, daß man den 55 doch einfach 
den Landesvater geben joll, den fie am liebften haben wollen. 
Und das iſt der Graf Lippe⸗Bieſterfelb. Man ſieht 
auch darin, daß im Stammbaum der Nachkommen des Grafen 
Ernſt eine Bürgerliche vorkommt, kein unüberwindliches Hinder⸗ 
niß für eine Thronfolge; die harte Wirklichkeit hat derartige 
fürſtliche Familiengeſetze längſt und zu oft über den Haufen ge- 
worfen. Die Angehörigen der Familie Bonaparte gelten 
heute allgemein als vollberechtigte Fürſten, Fürſt Alexander 
Battenberg war ein äußerſt tüchtiger Mann, trotzdem feine Mutter 
keine Prinzeſſin war, der Kronprinz von Italien heirathete eine 
Tochter des Fürſten von Montenegro, die nach „fürſtlichen Haus⸗ 
geſetzen“ durchaus nicht ebenbürtig iſt, u. ſ. w. Das Herzogthum 
Anhalt⸗Deſſau If . 9 nicht zu Grunde gegangen, obwohl Fürſt 
Leopold jeine Anng-Lieſe die Apothekerskochter, heirathete, und 
bekannt iſt, wie ſich Kaiſer Wilhelm I. eine Zeit lang ernſtlich 
mit dem Gedanken trug, die Erhebung des Fürſten Bismarck, 
deſſen Mutter doch auch eine Bürgerliche war, zum ſouveränen 
Herzog von Lauenburg zu beantragen. Es find zahlreiche Bei- 
Iplele vorhanden, in welchen Fürſten und Herren über nicht 
ſtreng ſtandesgemäße Herkunft ſehr ſtillſchweigend fortgingen. 
Eine alte Familienurkunde mag ja das Recht geben, gegen 
die Erbfolgeberechtigung der Nachkommen des Grafen Ernſt zur 
Lippe zu proteſtiren, aber die lebenden Völker und die Gebote 
der Zweckmäßigkeit haben doch auch ihre Rechte. Wenn den 
Appe-Detmoldern ein Landesherr aufgenöthigt werden fol, der 
zwar nach dem alten Pergament Recht hat, den das Herz des 
Volkes aber nicht will, jo kann damit dem deutſchen Geſühl kein 
Nutzen erfolgen. Müßte unbedingt Alles nach den alten Ur⸗ 
kunden gehen, ſo würde heute der Herzog von Cumberland in 
Braunſchweig reſidiren; aber da er die heutigen Staatenver⸗ 
hältniſſe in Deutſchland nicht anerkennen will, iſt die Thronbe⸗ 
ſteigung doch unmöglich. So ſollten auch die Neigungen der 
lebenden Lippe- Detmolder die Berüdfihtigung finden, die fie in 
unſerer modernen Zeit verdienen, zumal auch kein Zweifel daran 
obwalten darf, daß nicht wenige deulſche Fürſten für die Erbfolge 
der Nachkommen des Grafen find, ſchon um zu verhindern, da 
es nicht auch im Herzogthum Sachſen Meiningen zu einem Streit 
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mußte zurück und noch einmal durch die Stadt. In welcher 
Angſt lief ich durch einſame Straßen. Niemand bekümmerte fich 
um mich. So kam ich endlich auf den rechten Weg, den ich ſo 
oft gefahren bin! — Es war noch nicht ſpät. — hier und da 
gingen noch Leute, — mein Anzug hätte bei Tageslicht auffallen 
müſſen! — Davor ſchützte mich das Dunkel. Dennoch — welche 
Angſt auch hier! Einmal ſah mich ein Mann ſonderbar ſcharf 
an. Es war gerade unter einer der letzten Laternen der Stadt. 
Nie war ich allein gegangen. — Die Furcht macht Flügel, — 
ich hatte wirklich ein Gefühl, als flöge ich, — und als ich im 
Dorfe Lohr ankam, brannten da noch die Lichter. Welches 
Glück! So fragte ich mich hin, gleich im erſten Hauſe kannte 
man den Wildwärter Heine. 

„Ich traf nur die Frau, — der Mann war in Vertretung 
eines Kameraden auswärts. Sie nahm mich auf, — bei ihr 
blieb ich bis heute verſteckt.“ — 

Doraline ſchwieg; ſie ſah unbeſchreiblich erſchöpft aus. 

Auch der Fürſt und die Prinzeß ſchwiegen. 

„Und was meinen Sie, meine Liebe, was ſollte ich für 
Sie thun? Doch nicht etwa eine Scheidung, ſofort nach der 
Trauung?“ 

„Ja, Durchlaucht, ja! Sie können nicht wollen —!“ 

„Denken Sie daran nicht! Sie find dem Prinzen angetraut, 
ich bin Katholik und handle nach meinen Grundſätzen. Die Ehe 
iſt mir zu heilig, als daß ich die Hand böte zu einem ſchmählichen 
Mißbrauch des Sacraments. — Vergeſſen Sie nicht, daß ich ein 
ſolches darin ſehe!“ — ; 

Doraline ſchnellte empor. „Durchlaucht —!“ 

Aber die Stimme verſagte ihr, — über die zitternden Lippen 
rang ſich kein Ton. Nur ihre Augen, ihre Züge ſprachen, — 
ihre bebenden dem Fürſten entgegen geſtreckten Hände. 


Dentſches Neich. 
Berlin, 27. Juli. 


Bon der Nordlands reiſe des Kaiſers wird ge⸗ 
meldet: Der Kaiſer traf am Montag in Mo ein, woſelbſt er 
eine Begegnung mit dem itaiieniſchen Kronprinzenpaar hatte. Am 
Dienftag hörte der Monarch Vorträge und machte einen Spazier⸗ 
gang in den Tannenwäldern bei Mo. Es herrſcht wundervolles 
Wetter. Die Abreiſe erfolgte am Nachmittag. 

Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ meldet ans Haifa, am 
Südufer der Bucht von Alla, daß dort am 21. d. Mis. in 
Gegenwart des Spezlalgeſandten des Sultans, der Zivil⸗ und 
Militärbeamten etc. die Grundſteinlegung zu dem Landungapfeiler 
für den deutſchen Kaiſer ſtattgefunden habe. 

Die Kaiſer in machte Dienſtag mit ihren Kindern einen 
Spazierritt bei Caſſel. Nachher ppotographirte die Kaiſerin 
ihre Kinder. 

Zur Verehelichung des Herzogs Ernſt Günther von 
Schleswig⸗Holſtein mit der Prinzeſfin Dorothea von Koburg 
ſchreibt das Wiener katholiſche „Vaterland“: Va der Herzog 
weder die latholiſche Kindererziehung zugegeben, noch von einer 
proteſtantiſchen Nachtrauung abſehen will, ſo iſt klar, daß eine 
katholtſche Einſegnung feiner Ehe nicht möglich iſt, jo ſehr dies 
auch die katholiſchen Verwandten der Braut wünſchten. Damit 
aber die Ehe hier ſakramental giltig if, muß die Prinzeſſin hier 
ihr Jawort in Gegenwart eines Pfarrers und zweier Zeugen 
abgeben. Dieſe Handlung findet jedoch nicht in einer Kirche 
ſtatt und vollzieht ſich ohne einen liturgiſchen Akt. Dies wird 
von der Kirche zugelaſſen, um das Zustandekommen einer nicht 
ſakramentalen Ehe zu verhindern. — Aber wohl nur bei fürſtlichen 
Heiraths kandidaten! 

Der Raijer von Rußland wird in dieſem Jahre 
längeren Nufenthalt in Deutſchland nehmen, und zwar wird er 
im Herbſt auf mehrere Wochen im Jagdſchloß Oberhof bei Koburg 
weilen, woſelbſt ſein Beſuch bereits angekündigt worden iſt. 

Der Bulgarenfürft iſt aus Petersburg in Berlin 
eingetroffen und gedenkt ſich dort mehrere Tage aufzuhalten. 

Der Kaiſer ſpendete der heſſiſchen Gemeinde Bürgeln 
ein Gnadengeſchenk von 1 k. zum Neubau eines Schul⸗ 
bauſes. Dem bisherigen Probſt von St. Nikolai und St. Marien 
zu Berlin, Wirkl. Oberkonfiſtortalrath Brückner verlieh der 
Kaiſer den Kronenorden erſter Klaſſe in Brillanten, 

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe keifft 
am 1. Auguſt auf feiner Beſißzung Grabowo in Poſen ein, 
Von dort begiebt er ſich nach einigen Tagen nach Wilna (Ruß⸗ 
land) und dann nach Werki. Dort wird zur Erinnerung an 
den Prinzen Peter von Sayn⸗Wittgenſtein, dem die ruffiichen Be⸗ 
ſitzungen gehörten, ein Familientag abgehalten werden. 

Der Centrums führer Dr. Lieber begiebt ſich 
nach der „Köln. Volksztg.“ nach Amerika, um dort auf dem 
gegenwärtig in Milwaukee ſtattfindenden deutſch⸗amerikaniſchen 
Ratholitentage die Schlußrede zu halten. 

Als die Münchener Perjönlichkeit, gegen welche Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe Aeußerungen über den Fall Dreyfus 
gethan haben ſoll, wird jetzt Prof. v. Lenbach begeichnet. 
Kreuzer „Deutſchland“ mit dem Diviſionschef 
Prinzen Heinrich an Bord if am 25. Juli von Tfintaufort 
nach Fuſan in See gegangen. 

Auf dem Truppenübungsplaß Döberitz beginnt 
am 12. Auguſt eine Uebung der 1. Garde⸗Infanteriediviſton mit 
ſchwerer Artillerie, zu welcher auch Theile des 3. Armeekorps zu⸗ 
..... —. ... —.——— 


Er wies ihren Angſtſchrei aber mit einer energiſchen Hand⸗ 
bewegung ab. — ü 

„Unterwerfen Sie ſich Ihrem Schickſal, mein Kind, Sie 

aben es ſich ſelber bereitet. Ihce Treulofigteit gegen Chriſtoph 
Ladenburg trägt Ihnen furchtbare Früchte; ich bemitleide Sie, 
— kann Ihnen aber nicht helfen.“ 

Die junge Frau knickte zuſammen wie unter einem furcht⸗ 
baren Schlage. Einen Moment ſtand fie wie geiſtesabweſend und 
ſah mit nieren Augen vor fi hin wie in einen Abgrund. Dann 
bewegte fie ſich langſam und automatenhaft, ohne ein Wort 


weiter, ohne Verabſchiedung erhalten zu haben, nach der Thür. 

„Doraline!“ ſchrie die Prinzeß auf und dem Bruder rief 
ſie zu: „Laß ſie nicht fort, nicht fort, nicht ſo, nicht ſo!“ 

Auch der Fürſt hatte den Eindruck von etwas Unheilvollem. 
Er ſtellte ſich mit einer raſchen Bewegung zwiſchen die junge 
Frau und die Thür. 

Sie ſah ihn ſtill und geiſterhaft an: „Geſtatten Durchlaucht, 
da mich — rette!“ — fagte fie wie bewußtlos und machte 
jetzt die übliche Verbeugung. 

„Egon! Egon!“ rief die Prinzeß jetzt und ſtürzte zu dem 
Bruder bin. — „Siehſt Du — fühl Du denn nicht, daß Du 
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Den 2 75 mc 1 dieſe wir Wendung nicht finden 

„ r zuſammenſchauernd, wie ein geäi 5 
bie Er yo dec Bin geängſtetes Wild, in 

er Fürſt ffand erſchüttert daneben. Dann war fein nächſtes 
Wort ein: „Nun ſo ſei es, laßt uns überlegen.“ . 


Du ſie ausliefern 


gezogen werden. Zur Unterbringung derjenigen Truppen, welche 
die weiteſten Anmärſche haben, ſoll das Lager, ſoweit möglich, in 
Anſpruch genommen werden, um denſelben eine größere Anzahl 
von Biwaks hintereinander neben den gesteigerten chleiſtungen 
zu erſparen. 
Oeſterreichiſche Offiziere werden 
Beſuch erwidern, welchen Offiztere des Breslauer Grenabier- 
regiments Nr. 11 zu Mfingſten in Joſephſtadt gemacht 
haben. es werden am 5. Auguſt der Kommandeur des öſter⸗ 
reichiſchen 2 ger Nr. 74, ein Major, Heben Haupt⸗ 
leute, acht Oberlieutenants und ſechs Lieutenants, ſowie dreizehn 
Mannſchaften in Breslau eintreffen. 

Generalmajor Frhr. v. Pechmann, der Kommandeur der 
5. bayeriſchen Navalleriebrigade, hat ſich am Dienſtag in Dieuze 
erſchoſſen. Der Grund des Selbſtmordes iſt unbekannt. 

Im ſoclaldemokratiſchen Verein des 4. Berliner 

Reichstags wahlkreiſes iſt, der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, der 
Beſchluß gefaßt worden, diejenigen Mitglieder, die dies Mal nicht 
zur Wahl gekommen find, hinaus fliegen zu laſſen. Auch im 5. 
Reichstags wahlkreiſe wollen die Genoſſen jetzt nach den Wahlen 
einen gründlichen Rehraus halten. Sie glauben nämlich irgendwie 
herausgekriegt zu haben, daß viele Händler, die ſich ſonſt als 
„Genoſſen“ aufſpielen, für den freiſiunigen Kandidaten geſtimmt 


Von der raſchen fortſchreitenden Entwickelung 
der Kleinbahnen in Preußen geben folgende Zahlen 
eim anſchauliches Bild. An Bahnen, welche dem Kleinbahngeſetze 
vom 28. Juli 1892 unterſtellt ſind, waren am Ausgange 1893, 
alſo fünfbiertel Jahr nach dem Inkrafttreten des Geſetzes 17 
mit einer Geſammtlänge von 539,6 km im Betriebe. Bis zum 
30. September 1895, alſo nach 1 Jahren, hatte ſich die Zahl auf 
40 mit einer Geſammtlänge von 2095, 4 km vermehrt. Sie 
ftieg bis zum 30. September 1896, alſo in einem Jahre auf 76 
mit einer Geſammtlänge von 2811,2 km und bis zum 30. 
September 1897 alſo in einem weiteren Jahre, auf 120 mit 
einer Geſammtlänge von 3948 4 km. In dieſem einen letzten 
Jahre find alſo nicht weniger als 44 Kleinbahnen mit 11372 
km Gejammtlänge dem Verkehr dienſtbar gemacht, alſo beträdht- 
lich mehr, wie der Durchſchnitt der fünf Jahre mit 24 Bahnen 
und rund 8000 km Geſammtlänge. Die in den gedachten fünf 
Jahren erreichte Geſammtausdehnung der Kleinbahnen von nahe 
zu 4000 km tritt aber erſt in das rechte Licht, wenn man erwägt, 
daß in ſieben Jahren vom Juli 1890 bis Juli 1897 an 
Nebenbahnen im Ganzen 2650 km, alſo im Jahre durch 
j 380 km, dem Verkehr übergeben worden find. 

Ueber eine bevorſtehende Miniſterkriſißs in Straß⸗ 
burg wird der Voſſ. Zig. aus Metz geſchrieben. „Sobald die 
Rückkehr des Raijers nach Berlin erfolgt iſt, dürfte die Frage 
entſchieden werden, ob eine gründliche Aenderung in der el ſaß⸗ 
lothringiſchen Politik erfolgen ſoll. Ohne Rücktritt des gegen ; 
wärtigen Staatsſekretärs v. Puttkamer wird man ſich dieſe 
wohl kaum denken können.“ 

Die zollpolitiſchen Verhandlungen mit 
Rußland find anſcheinend in ein entſcheidendes Stadium ge⸗ 
treten. Nach einer Meldung der „Hbg. Corr.“ rechnet man auf 
eine baldige befriedigende Löſung der noch beſtehenden Differenzen. 

Der internationale Dinnenſchiffahrtskongreß iſt, 
wie ſchon kurz mitgetheilt, in Brüſſel eröffnet worden. Mehr 
als 1000 Delegirte find anweſend. Der preußiſche Vertreter 
erklärte nach der Frkf. R * ſeine Reglerung werde vom nächſten 
Landtag 400 Mill. M. für Kanäle fordern. 


Der Krieg um guba. 


Ein intereſſantes Beiſplel von der Wankee⸗Ueberſpanntheit 
bietet eine Nachricht des Newyorker „Evening Journal“, dem zufolge der 
deutſche Botſchafter v. Holleben dem Präſtdenten Mac Kinley ein Schreiben 
des deutſchen Kaiſers überreicht habe, in dem dieſer das Eingreifen des 
Admirals von Diederichs vor Manila als unangemeſſen bezeichne. Daß 
dieſe Nachricht jeder Begründung entbehrt, iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß es 
kaum beſonders gejagt zu werden braucht; daß man ſich aber in Waſhington 
doch recht ſchiefe Begriffe von der deutſchen Regierung und ein ganz merk⸗ 
waren Bild vom deutſchen Kaiſer gemacht hat, das geht ſonnenklar aus 
der Washingtoner Meldung hervor, deren Lächerlichkeit nur noch durch das 
Selbſtbewußtſein überboten wird, dem fie entſprungen iſt. 

In Spanien ſetzt man die Vorbereitungen für den Empfang der 
amerikaniſchen Flotte fort; wie nämlich dem „Reichsanzeiger“ aus San 
Sebaſtian gemeldet wird, ſind die Leuchtfeuer der ſpaniſch⸗baskiſchen 
Provinz Guipuzeoa bis auf Weiteres gelöſcht worden. — Die Madrider 
Regierung tit der Meinung, daß die augenblickliche Abweſenheit der 
Carliſtenführer mit der revolutionairen Bewegung nichts zu thun 
hat. — Nach der Beſtätigung dringend bedürftigen Meldungen erklärten 
einige Spanier auf Cuba, nicht wieder in die Heimath zurückkehren zu 
wollen, ſondern zu den Juſurgenten überzugehen. Die Nachricht, daß ein 
Theil der amerikaniſchen Truppen die Landung auf Puerto Riko bereits 
begonnen, ſcheint den Thatfachen dagegen zu entsprechen. 

Bezüglich der n deren Hauptſtadt Manila in 
dieſen Tagen bombardirt werden dürfte, ſoll eine europälſche Combination 
Fe die Beſitzergreifung dieſer Injelm durch die Amerikaner ver» 

ndern jo 

Der Bapit fol den Großmächten einen Friedensvor⸗ 
f eee haben, nach dem Amerika Cuba und Porto Riko er⸗ 

hielte, die Philippinen Spanien behielt; ein Handelsvertrag ſoll Spanien 
ausnahmsweiſe Vortheile in den abgetretenen Colonien bieten. 


Wohl eine Stunde blieben die Drei noch zuſammen. — — 

Dann hielt der Fürſt der noch ſehr bleichen, aber doch be- 
ruhigteren jungen Frau die Hand hin und fie legte bie ihrige 
zum Gelöbniß hinein. 

„Alſo, Gräfin Dorſtedt, — es bleibt bei der Abrede! Kein 
Menſch, außer Herrenſtein, erfährt, was wir hier beſchloſſen haben; 
Sie ſtehen unter meinem fpectellen Schutze; daß er ſich meinem 
Willen unterwerje, laſſen Sie meine Sorge ſein!“ — 

„Ich ſollte Ew. Durchlaucht auf den Knien danken!“ 


den 


ſtammeſte Doraline. 
hier bleiben, — Martin iſt der Einzige, der Sie kennen könnte, 
er ſchweigt und Ihre Frau Heine werde ich dazu ebenfalls ver⸗ 
„Und nun Clothilde, ſorge, daß Dein Schützling zur Ruhe 
ch werde mit Herrenſtein verhandeln!“ Damit verließ 
Es war kein Wunder, daß Chriſtoph von 
ſchweres Nervenfieber fiel, welches ihn viele 
Er war juſt ſo weit geweſen, um beim Begräbniß ſeines 
Vaters ſeine Repräſentationspflichten zu übernehmen. 
e Greis war tobt; 
war der vornehmſte und reichſte Herr des Landes, von deſſen 
zuraunte, der aber dann neben ſeiner herrlichen Gemahlin noch 
ein braver, guter Herr und ein Vater ſeiner Unterthanen ge- 
worden 
Brauch war die Beſtattung angeordnet, die Stanbesgenofien weit 
und breit kamen mit dem vollen Pomp. 


„Die Prinzeß wird mit Ihnen in tiefſter Stille vorerſt 
anlaſſen.“ 
er die be en Damen. 
8 in ein 
darnieber⸗ 
warf. — g 
Der kindiſch — der, den man begrub 
jungen Jahren man ſich zwar allerlei Leichtfinn und Schlimmeres 
Mit größter Prachtentfallung und allem alten ritterlichen 
Ernſt und feierlich läuteten die Glocken des Schloßthurms 


. e 5 
unterliegenden anien wer aller Schwieri 
kaum .. 5 ˖ u. A. auch Dr. K. 


} \ e Dieſer Auffaſſung ne 
Beters zu, der in den „Leip. N. Nachr. en Aufſatz über die Zu⸗ 
1 Er jagt: „Wenn 
olle über die 


kunſt der ſpantiſchen Kolonſen vers 5 
amerika, das Virginia und die Karolinen beſitzt, die | 

beiden gr Tabak und Zucker produzirenden Gebiete Kuba und Portoriko, 
owie die Philippinen „ ſo kann es in Zukunft den Weltmarkt in 
en beiden Artikeln im Weſentlichen beherrſchen; es laſſen ſich „Rings“ 

„Corners“ bilden, und die Millionen müſſen von der ganzen Erde 
in die Taſche der r am Hudſon fließen. Das iſt das letzte 
Geheimniß dieſes Krieges, das durch die Phraſen vom Elend der armen 
Eingeborenen von Cuba nur ſehr dürftig verdeckt wird .. . So ſteigt aus 
dem Zuſammendruch der ſpaniſchen Herrſchaft gewaltiger als je das 
Zeichen des Augelſachſenthums empor, und inſofern iſt dieſer Zuſammen⸗ 
druch bedrohlich auch für die kontinentalen Staaten Europas. Die Zu⸗ 
ſaw menſchließung der beiden . Zweige der angelſächſiſchen Raſſe iſt 
kein Wahngebilde mehr n ich recht habe, dann werden die nächſten 
Jahrhunderte ein britiſches Herrſchaftsgebiet auf unſerem Planeten erleben, 
mit dem 3 die ſog. „Weltreiche Vorderaſiens und auch das Römer⸗ 
reich reines Kinderſpiel waren. Mit dieſer Thatſache werden die europäiſchen 
Völker zu rechnen haben.“ 

San Francisco, 26. Juli. Die „City of Rio de Janeiro“ 
ging von hier mit einem Transport von 900 Soldaten nah Ma⸗ 
nila in See. ' 772 * \ 

Gibraltar, 28. Juli. In Uebereinſtimmung mit den Anor⸗ 
Bene des Präſidenten MeRinley ſtellte der A fe amerikaniſche Konſul 
den Ueberſeedampfern „Iſla de Luzon“ und „Ifla de Panay“, die jetzt in 
Cadiz liegen, Geleit briefe aus zur Fahrt nach Santiago und zurück 
nach Spanien zur Ueberſührung der ſpaniſchen Gefangenen. 

Santiago, 26. Juli. Es iſt ein Regiment zur Beſetzung von 
Guantanamo abgegangen. 

3 Ö.U [2 ng 


Ans laub. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: „Die 
Reichrathsſeſſton iſt geſchloſſen worden, nachdem zwei 
Verſuche, die Wiederaufnahme der normalen Funktionen des Abgeordneten⸗ 
— zu ermöglichen, erfolglos geblieben ſind. Der erſte ſcheiterte an der 

tellungnahme der Vertreter der Linken in der Club⸗Obmänner⸗Konferenz 
vom 6. Juli d. 38. gegen die damals gegebenen Anregungen, eine Reihe 
wichtiger N der parlamentariſchen Berathung zuzuführen. 
Seither — nach der Vertagung des Reichsraths — hat die Regierung 
eine Aktion unterrommen, um eine Einigung der Parteien betreffs der 
Neuregelung der Sprachen⸗Verhältniſſe in Böhmen und Mähren zu er⸗ 
zielen, eine Einigung, welche die Möglichkeit der Aufhebung der Sprachen⸗ 
verordnungen vom 24. Februar d. Js. geboten hätte. Auch dieſer Schritt 
hat infolge der ablehnenden Haltung der Vertreter der Linken zu keinem 
Ergebniß geführt. Angeſichts dieſer Sachlage iſt nunmehr die Schließung 
der Reichs rathsſeſſion erfolgt und hierdurch der Regierung die erhöhte 
Freiheit der Aktion gegeben.“ — Nach Anſicht des Wiener regierungs⸗ 
freundlichen Blattes wären alſo die Männer der Linken an Allem 


ſchuld !! 

Frankreich. In der Dreyfus⸗ Angelegenheit fordert der 
Pariſer „Gaulois“ den Juſtizminiſter auf, das ere e der Frau 
Dreyfus endlich formell ablehnend zu beſcheiden, damit Niemand denke, 
das Geſuch ſei gerecht. Ueber die „Flucht“ Zola's wird eine Interpellation 
angekündigt. Der Ordensrath der Ehrenlegion prüfte die Frage der 
Streichung Zola's aus der Ordensliſte, verſchob aber die Entſcheidung bis 
ur endgiltigen gerichtlichen Regelung der Angelegenheit. — Gegen den 
auptfeind des Exkapitäns Dreyfus, Maſor du Pa ty de Cla m, 
ließ Oberſt Piequart dem Unterſuchungsrichter Bertulus eine Klage 
wegen Fälſchung bezw. Mitthäterſchaft an einer Fälſchung überreichen. — 
Der italieniſche Militärattachee in Paris, Oberſt Paniz zar di 
iſt nunmehr von ſeinem Poſten abberufen und zum Kommandeur eines 

Berſaglieri⸗Regiments ernannt worden. 
aris, 26. Jull. Dor Unterfuchungsrichter Bertulus hat heute die 
Akten in Sachen Eſterhazy ſowohl, wie die vom Oberſt Picquart gegen den 
Major du Paty de Clam erhobene Klage dec Staatsanwaltſchaft zugeſtellt. 
e geht das Gerücht um, Piequart werde noch gegen mehrere 
erſönlichkeiten, unter denen man beſonders den General Pellieux nennt, 
Klagen einreichen. Ebenſo wird behauptet, die gegen Piequart eingeleitete 
Unterſuchung werde demnüchſt lebhafter betrieben werden, man glaubt, 
daß mehrere Verhaftungen von Civilperſonen vorgenommen werden 


ſollen. 
Vatikan. Pa pſt Leo ſollte nach der „Italie“ am Montag einen 


Ohnmachtsanfall gehabt haben. Dieſe Nachricht iſt unbegründet. 
Der Papſt empfing an dem genannten Tage den Präſidenten von Braſilien, 
der mittheilt, der 80055 hätte ihn durch ſeine Lebhaftigkeit und Geiſteß⸗ 
friſche in das höchſte Erſtaunen verſetzt. 


Provinzialuachrichten. 

Culm, 26. Juli. Herr Apotheker Hirſchfeld, der frühere Beſitzer der 
hieſigen Adle rapothe ke, hat die Königliche privilegirte Adlerapotheke des 
Herrn Hotze in Chriſtburg käuflich erworben. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 24 Juli. Trau rig ſieht es wieder 
im unteren Theile der Niederung aus. Da die Rondſener Schleuſe ſeit 
mehreren Tagen geſchloſſen iſt, find Wieſen und Ae cker überfluthet. 
Das Vieh geht bis an die Feſſel im Waſſer, Hackfrüchte und Sommergetreide 
find ſehr beſchädigt. — Da aus Korb weidenkulturen eine hohe 
Bodenernte gezogen wird, laſſen mehrere Gemeinden die in ihren Kämpen 
vorhandenen Parzellen, die früher als Hütung und zur Grasnutzung Ver⸗ 
wendung fanden, auf 50 om tief rigolen, um ſie im Herbſt mit Weidenſteck⸗ 


lingen zu bepflanzen. 

— Marienwerder, 26. Juli [R. W. M.] Geſtern Abend iſt das 
Gaſthaus in Rachelshof durch Feu er gänzlich zerſtört worden. 
Als gegen 10½½ Uhr Abends ſich die letzten Gäſte entfernt hatten und das 
Gaſtwirth Karſten'ſche Ehepaar in in die oberen Schlafräume begeben wollte, 
drang ihnen im oberen Flur erſtickender Qualm entgegen, dem bald die helle 
Flamme folgte. Ein dort wohnender Logiergaſt und die bereits ſchlafenden 
Kinder des Ehepaares vermochten ſich nur nothdürſtig bekleidet zu retten und 
wenige Augenblicke ſpäter ſtand auch die nach unten führende Treppe in Brand. 
Die in den unteren Räumlichkeiten ſtehenden Möbel ꝛc. ſowie einige Betten 
konnten gerettet werden, die Einrichtung der oberen Wohnräume, die Wäſche 
ac. iſt durch das Feuer gänzlich vernichtet worden. Bei der Abends eingetre⸗ 
— . A .—.m.—.—.————— —w ———ñ— 


und aller Kirchen der Grafſchaft während der Beiſetzung der Leiche 
in der Familiengruft. — 

Und dann ſchloß ſich dieſelbe, und die Leidtragenden ſchritten 
ſtill und ernſt hinaus. 

Draußen aber, — man hatte ſchon von der Abſicht gehört, 
es aber nicht für möglich gehalten, — trat Graf Heinrich von 
Lüſſenrode hoch erhobenen Hauptes auf feinen ihm heute fo 

jänzlich unähnlichen Zwillingsbruder zu und ſagte mit feiner 
— — Stimme laut und vernehmlich: 

„Ich nehme die hier anweſenden edlen Herren, unſere 
Landesgenoſſen, Vettern und Freunde zu Zeugen meines Pro- 
teſtes gegen den Antritt des Mojorats ſeitens meines Zwillings⸗ 
bruders Chriſtoph. — Es werden von mir vollgiltige Beweiſe 
erbracht werden, daß ich der Aeltere von uns Brüdern bin. — 

Eine Todtenſtille war die Antwort auf dieſe mit großer 
Energie gesprochenen Worte. 

Graf Chriſtoph, — abgemagert zum Skelett, bleich und 
krank ausſehend, den Kopf nur noch ſpärlich mit Haar bedeckt, 
hielt ſich vor Schwächt kaum auf den Füßen. Dennoch leuchteten 
ſeine Augen in bitterem Zorn auf. 

„Schmach über den Sohn, der ſeinen Vater im Grabe noch 
zum Schurken machen will!“ rief er und dann erſtickte ſeine 
Stimme in dem Zittern, das ihn überfiel. 

Doch er raffte ſich auf. 

„Ich werde dieſe Beweiſe, — dieſe Zeugen, — dieſen Richter⸗ 
ſpruch in Ruhe erwarten!“ — ſetzte er gelaſſener hinzu. — 

Es war ein ſchriller Mißklang, der jo in die Todtenfeier 
fiel — Weit ins Land hinaus trugen die Trauergäſte die 
Kunde, und allgemein war der Tadel, der den Lüſſenroder 


Grafen traf. 
merhin, — obwohl alls Welt das Vorgehen des 
Lüſſenroders tadelte, ſprach doch eben alle Welt von der 


Gortſetzung folgt.) 
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tenen Windſtille konnten Scheune und Stall erhalten werben; durch einig. 
bauliche Veränderungen in dem letzteren wird es voraus ſichtläch ermöglicht werden, 
dort einſtweilen die Reftauration unterzubringen. Wie mam annimmt, ift das 
Feuer durch den ſchadhaft gewordenen Schornſtein entſtandert⸗ 3 

Dirſchau, 23. Juli (Dirſch. Ztg.) Geftern Abend traf mit dem letzten 
Berliner Zuge hier der n Aufderheide aus Batoynhauſen in 
Weſtfalen ein, der einen Gefangenen, einen wegen ſchwer en Wuchers 
verfolgten jungen Menſchen, Namens Friedrich Oskar Morgenſtern nach Danzi 
zu transpotiren hatte. Der mit den Lokalverhältniſſen auf hieſigem Bahn ho 
änzlich unbekannte Beamte verließ mit ſeinem Gefangenen, der an den Händen 
115 trug, den Bahnſteig und ging auf der Ueherrührung und dem Bahn⸗ 

ofsvorplatz umher, um die Ankunft des Danziger Zuges abzuwarten. Dabei 
muß der Aufſeher ſeinen Schützling wohl einen Augenblick aus den Augen 
verloren haben, denn der hier anſcheinend wohl Beſcheid wiſſende Morgenſtern 
wußte den geeignetſten Zeitpunkt wahrzunehmen und feinem Transporteur zu 
entwiſchen. Der geängſtigte Aufſeher fuchte zwar die Hilfe eines hieſigen 
Polizeibeamten nach, aber der entſprungene Verbrecher war natürlich inzwiſchen 
nirgends mehr aufzuſpüren. Der entſprungene Morgenſtern iſt 27 Jahre alt, 
1,65 m groß, hat braune Haare und blaue Augen; beſondere Kennzeichen: 
Operationsnarbe hinter dem rechten Ohre. Der Transporteur fuhr heute nach 
Danzig, um der Königl. Staatsanwalt ſeine verunglückte Miſſion zu melden. 

Elbing, 25. Juli. Vor der hieſigen Strafkammer hatte ſich heute 
der Schachtmeiſter Franz Ragoczynski aus Piedel wegen Betruges 
zu verantworten. Der Angeklagte verſtand es, dem Hanptzollamts⸗Aſſiſtenten 
Will unter . der falſchen Thatſache, eine reiche Heirath gemacht 
zu haben, 800 Mk. abzuborgen. Auch hatte Angeklagter zu Will geſagt, daß 
ſein (des Angeklagten) Grundſtück ſchuldenfrei war, während es thatſächlich mit 
10000 Mk. belaſtet war. Herr Will verlor 600 Mk. Das Urtheil lautete 
auf ſechs Monate Gefängniß. 

Danzig, 25. Juli. Bei der Regatta des Danzig⸗Zoppoter Se gel 
boot-Klubs „Godewind“ errang am Sonntag Herr Kommerzienrath Z ie ſe 
aus Elbing, welcher die elf Seemeilen lange Strecke in 98 Minuten ſegelte, 
den erſten Preis, beſtehend aus einem prachtvollen ſilbernen Pokal mit eingra⸗ 
virter Inſchrift. Den zweiten Preis erhielt Herr Kaufmann Ba vecki, den 
dritten Herr Kaufmann Apreck, beide aus Danzig. — Der in Diiva in 
Strafhaft befindliche Mattern iſt, wie die Danziger Gefängniß⸗Direktion 
mittheilt, am Herzſchlage eines natürlichen Todes geſtorben. M. hat ſich alſo 
nicht erhängt. — Auf dem hieſigen Cent ral⸗Bahnhof wurde geſtern Abend 
einer Dame eine Geldtaſche mit 1400 Mk. grſtohlen. Der Dieb wurde 
bald darauf ergriffen. : 

— Danzig, 27. Juli. Der Bulgaren fürſt zeigte auf jeiner 
Reiſe nach Berlin während des a4 e auf Bahnhof Dir ſchau 
den Beſchauern ſeinen Sohn Boris. Wie die „Dirſchauer Str berichtet, 
reiſte Fürft Ferdinand mit feiner Gemahlin und feinen zwei Söhnen, die 
Begleitung beftand aus 14 Perſonen. In Schneidemühl ſpeiſte der 
ürſt mit Familie im Fürſtenzimmer, während für die Begleitung im 

tejaal I. Klaſſe ſervirt war. Nach beendetem Diner erhielt der Bahn⸗ 
hoſs wirth eine Ordens dekoration. Vor der Abfahrt beſichtigte der Fürſt 
mit ſeinem Sohne die Zuglokomotive und ließ den kleinen Prinzen auf 
die Maſchine ſteigen. Die Fahrt wurde nach etwa halbſtündigem Aufent⸗ 
halt fortgeſetzt. g : 

Danzig, 26 Juli. Bei dem Pächter Abs in Schönwarling bei Dirſchau 
war ein bedeutender Einbruch verübt worden: es waren Sparkafſenbücher 
im Werthe von über 900 Mk., baar Geld und auch Kleider geſtohlen worden. 
Da die Sparkaſſenbücher von der hieſigen Sparkaſſe herrühren, ſo machte ſich 
die Schwiegermutter des Beſtohlenen auf die Reiſe nach Danzig, um die 
Sparkaſſe von dem Verluſt der Bücher zu benachrichtigen. Wer beſchreibt aber 
ihr Erſtaunen, als ihr auf dem hieſigen Centralbahnhof ein in den 
Anzug ihres Schwiegerſohnes gekleidetes Individuum begegnete. Sie benach⸗ 
richtigte gleich den auf dem Bahnhof Wache haltenden Polizeibeamten, der den 
Menſchen ſofort feſtnahm und ihm den Diebſtahl auf den Kopf zuſagte. 
Der Verhaftete, Landarbeiter Karl Engel, war dadurch ſo betroffen, daß er 
nicht zu leugnen wagte; er geſtan d, den Einbruch verübt zu haben und gab 
an, daß er die Sparkaſſen bücher habe verſilbern wollen, wobei er einen guten 
Anzug gebrauchte. Des halb babe er den eben bei Abs geſtohlenen Anzug an⸗ 
gelegt, der ſein Verräther werden ſollte. Der größte Theil der geſtohlenen 
Gegenſtände und Gelder wurde bei ihm gefunden. Engel iſt bereits dem 
hieſigen 8 zugeführt worden. 

— Königsberg, 25. Juli. Ueber ein von bejonderer Fixigkeit zeugen⸗ 
des luſtiges Schornſteinfegerſtückle in, das fi dieſer Tage 
auf der Granger Eiſenbahn zugetragen, wird berichtet: An einem Nach⸗ 
mittage voriger Woche beſtieg in Groß⸗Raum ein flotter Schornfteinfeger« 
geſelle in vollem Arbeitskoſtüm und mit ſeinem Handwerkszeug ausge⸗ 
rüſtet den nach Cranz fahrenden Zug. Kaum hatte derſelbe den ahn dof 
Mollehnen erreicht, als er eiligft auf den Perron hinunterſprang, mit 
affenartiger Behendigkeit eine an das Bahnhofsgebäude gelehnte Leiter 
hinaufeilte und von dort das Dach und den Schornſtein erklomm, um 
ſeinen an einer Kugel befeſtigten Kehrbeſen in den letzteren hinabzulaſſen 
und das Inſtrument einige male hinauf⸗ und hinunterzulaſſen. Mit der 
Behendigkeit einer Katze ſchwang ſich der „Schwarzkünſtler“ vom Dache 
wieder hinunter und ſtand in demſelben Moment wieder auf ſeinem Platze 
auf der Plattform, als der Zug nach fünf Minuten Aufenthalt weiter 
dampfte. Daſſelbe Manöver wiederholte der fixe Geſelle auf den Bahn⸗ 
höfen 5 * 3 e * * Aufenthalt war, 
um m eiſenden, die von elt des ſchwarzen Ge⸗ 
ſelen 5 ä a 5 Sieg famarger 

— Poſen, 26. Juli. ai und Juni haben hier wiederholt Be⸗ 
ſprechungen von Vertretern der aeg abe di 0 Vereine und —.— im 
öffentlichen Leben ſtehenden Männern über die Gründung eines geiſtigen 
Mittelpunktes, einer Art freien Akademie für Stadt un d 
Provinz Poſen ſtattgefunden. Der Gedanke hat im Kultusminiſtertum 
lebhaften Anklang gefunden, beſonders hat ſich Herr Miniſter Boſſe bei 
feiner Anweſenheit in Poſen auf das Nachdrücklichſte für die Idee ansge⸗ 
ſprochen und ihr jede Förderung in Ausſicht geſtellt. Der Miniſter dat 
betont, daß auß ſolchen kleinen Anfängen ſich leicht etwas Großes und 
Dauerndes entwickeln könne. Die inzwiſchen mit namhaften Gelehrten an⸗ 

elnüpften Verhandlungen haben einen ſehr erfreulichen Erfolg gehabt. 
anner wie Felix Dahn in Breslau, Adolf Wagner in Berlin, der 
ya Schmitt in Greifswald u. A. haben ſich zur ig von 
orträgen und Kurſen in Poſen bereit erklärt. Die Verhand⸗ 
lungen werden weiter geführt werden, ſo daß hoffentlich im November 
bereits mit den Vorleſungen begonnen werden kann. 

Poſen, 25. Juli Die Strafkammer verurtheilte heute den früheren 
Redakteur der polniſchen Wochenſchrift „Praca“ Boleslaus Rako ws ki, 
wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten und Beleidigung der Deutſchen 
zu vier Monaten Gefängniß, nachdem das Reichsgericht das erite 
Urtheil aufgehoben hatte. Ferner verurtheilte die Strafkammer den jetzigen 
Redakteur der polniſchen Wochenſchrift „Praca“, Anton Lipinski, wegen 


Beleidigung des Staatsminiſteriums zu zwei Monaten Gefängniß Den 
Strafantrag hatte Reichkanzler Fürſt Hohenlohe geftellt. 
Leſſen, 20 Juli. Zum Bau der katholiſchen Schule in Zawda⸗ 


Wolla hat der Kaiſer ein Gnadengeſchenk von 10000 Mark bewilligt; 
die weiteren Koſten des Baues werden aus Staatsmitteln und durch Patronats⸗ 
beiträge gedeckt. Der Bau iſt bereits in Angriff genommen und ſoll bis zum 
1. September vollendet ſein. Bis dahin erhalten die katholiſchen Kinder den 
Unterricht in der evangeliſchen Schule, welche nur durch eine Brandmauer 
von der katholiſchen Schule getrennt fein wird. Leider hat ſich infoſge des 
Baues neulich ein Unfall ereignet. Spielende Kinder, die ohne Aufſicht 
waren, geriethen zwiſchen die Laſtfuhren, wobei die ſiebenjährige Tochter des 
Käthners Kanitzki ſchwere Quetſchungen und Knochenbrüche erlitt. 


— 


Lokales. 


Thorn, 27. Juli. 


+ [Berjonalien] Der Seminardirektor Harniſch 

aus Prenzlau iſt in gleicher Eigenſchaft an das Seminar in Pr. 

riedland, der Ober⸗Grenzkontroleur . Braunſchweig in 

eibitſch als Ober-Steuerkontroleur zum 1. September nach Pr. 

Friedland verſetzt. — Dem Rechnungsrath Thiele zu Zoppot, 

bisher in Danzig, iſt der Rothe AdlerOrden vierter Klaſſe ver- 
liehen worden. 

D Berjonalien beim Militär.] Koſack, 
Hauptmann und Kompagnie⸗Führer bei der Unteroff.⸗Schule in 
Marienwerder, unt r Belaſſung à la suite des Inf. Negts. Nr. 16 
zum Kommandeur der Unteroff.-Vorſchule in Neubrrifach er⸗ 
nannt. Bock, Hauptmann und Nompagniechef vom Inf.⸗Regt. 
Nr. 146, unter Stellung à la suite des Negts., als Rompagnies 
2 17 zur Unteroff.⸗Schule in Marienwerder verſetzt. Frhr. von 

chimmelmann, Major aggreg. dem Inf.-Regt. Nr. 176, 
als aggregirt zum Inf. Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
verſetzt. Zum Oberſten iſt befördert Oberſilt. Delrichs, 
Kommandeur des Ulanen⸗Regts. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 
v. Maſſow, Major und Eskadron⸗Chef vom Küraffier-Regt. 


N. 5, ais etatsmäß. Stabsoffizier in das Weſtfäl. Drag.⸗Negt. 
. 7 verſetzt. von Nieſewand, Rittm. vom Aür.-Negt. 
Nr. 5, zum Eskadron⸗Chef ernannt. von Hugo, Nittmeiſter 


und Eskadron⸗Chef vom Ulanen⸗Regiment von Schmidt (1. Pomm) 
Nr. 4, unter Beförderung zum überzähl. Major und Ueberwelſung 
zum Großen Generalſtabe, in den Generalſtab der Armee 1. 
rückverſetzt. von Pelſer⸗Berensberg, Nittmeiſter 
von demſelben Regiment, zum Eskadron Chef ernannt. 
Brandt, Hauptmann und Rompagnie- Chef vom Fußartillerie⸗ 
Regiment von Dieskau (Schleſiſches) Nr. 6, unter Beförderung 
zum Major, als etatsmäßiger Stabsoffizier in das Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 11, Laporte, Hauptmann & la suite des 
weſtfäl. Fußartillerie-Regiments Nr. 7 und zweiter Artillerie⸗ 
Offizier vom Platz in Thorn, als Kompagnie -Chef in das Fuß ⸗ 
artillerie-⸗Negiment Nr. 15 verſetzt. Sager, Hauptmann und 
Rompagnie-Ehef vom Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15, unter 
Stellung & la suite des Regiments zum zweiten Artillerie- Offizier 
vom Platz in Thorn ernannt. 

= [Perſonalen bei der Fiſenbahn.!] Der Ne 
gierungsbaumeiſter Cyrus in Bromberg iſt aus dem Staats⸗ 
dienſte ausgeſchieden. Ernannt find: der Eiſenbahn-Betriebs⸗ 
Sekretär Quitſchau in Thorn zum Eiſenbahn⸗Sekretär, der 
Bureau-Diätar Brach in Bromberg zum Eiſenbahn⸗Bet riebs⸗ 
Sekretär. Berſetzt find: Stattons⸗Aſſiſtent Zi ß von Ottloſchin 
nach Kreuz und Telegraphiſt Mix von Poſen nach Oſtro wo. 

85 [Im Victoria-Theaterl wurde geſtern di: komiſche 
Oper „Die Regimentstochter“ von Donizetti gegeben. 
Das recpt zahlreich erſchtenene Publikum nahm die Aufführung 
ſehr beifällig auf. Frl. Fleiſchmann, welche die Titelparthie ſang, 
war von erquickender Friſche und im Spiel von gewinnender 
Natürlichkeit. Außer ihr machte ſich beſonders noch Herr Bergen 
in der Rolle des Hortenſio um das Gelingen der Vorſtellung 
verdient. — Nach dem erſten Akt trat Herr Paul Sandor 
mit ſeinem „Miniatur-⸗Circus“ auf und erntete, 
wie wir gleich vorweg bemerken wollen, ſtürmiſchen Applaus. 
Herr S. hat eine Anzahl Hunde wie Zirkuspferde dreſſirt, die 
in der hohen Schule, Pirouetten, als „Springpferde“ etc. Vor⸗ 
treffliches leiſten. Die Reiter und Reiterinnen ſind Puppen, 
denen Herr Sandor zum Ueberfluß auch noch die menſchliche 
Sprache verleiht; Herr S. iſt nämlich ein ganz ungewöhnlich 
begabter Bauchredner. Die Idee der ganzen Vorführung 
iſt jo originell und die Ausführung fo reizend und amüſirend, 
daß man aus freudiger Ueberraſchung und Heiterkeit garnicht 
herauskommt. Wir können den Beſuch diefer Vorſtellungen 
Jedermann nur auf das Wärmſte empfehlen. 

Aus dem Theaterbureau wird uns mitgetheilt: Donnerſtag 
wird „Die Regimentstochter,“ die mit vielem Beifall 
12 Donizetti'ſche Oper wiederholt. Nach dem 
1. findet wieder das Auftreten des Herrn Paul Sandor 
ſtatt, deſſen allerliebſte Darbietungen viel Amüſement bieten und 
in der That originell und des Beſuches werth find. Herr Dir. 
Waldau hat Herrn Sandor zu einer Verlängerung ſeines Gaſt⸗ 
spiels verpflichtet, ſodaß Jedem der Beſuch ermöglicht if. Wir 
machen noch darauf aufmerkſam, daß Dutzendbillets zu dieſer 
Vorſtellung Gültigkeit haben. 

5 lFür das Kaiſer Wilhelm Denkmal gingen 
unſerer Geſchäftsſtelle ferner zu: Bon Herrn Schiedsrichter 
Grojjer 5 Mark. 

+ [Barbier ⸗Verbandstag.] Der Breslauer Ver⸗ 
bandstag der deutſchen Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrückenmacher - 
Innungen beſchloß bezüglich der Neugeſtaltung der Innungen, 
ben einzelnen Innungen die Entſcheidung über 
die künftige Organiſation (ob Zwangs- oder freie Innungen) zu 
überlaſſen. 

* [Neue Reichsbanknoten.] In den nächſten 
Monaten werden Noten der Reichsbank zu 1000 und zu 100 
Mark zur Ausgabe gelangen, welche ſich von den bisher im 
Umlauf befindlichen Reichsbanknoten durch folgende Merkmale 
unterſcheiden: 1) die Noten find vom 1. Juli 1898 
datirt. 2.) der Pflanzenfaſerſtreifen iſt links vom Ausfertigungs- 
datum ſtatt wie bisher rechts davon angebracht und bei den 
Noten zu 1000 Mark grün, bei denen zu 100 Mark roth gefärbt. 
3.) Die Noten tragen außer dem bisherigen Waſſerzeichen noch 
ein zweites, welches abwechſelnd einen der großen Buchſtaben des 
lateiniſchen Alphabets zeigt. 

[Neue 20-Pfennigfiüde) find jetzt zur Ausgabe 
elangt. Die neuen Geldſtücke haben die Größe eines 50-Pfennig- 
üdes und befigen einen gerippten Rand, ſodaß man fie in der 

Dunkelheit leicht mit 50 Pfennigſtücken verwechſeln kann. Die 
— „20“ iſt erheblich kleiner als die auf den alten 20 Pfennig⸗ 


en. 

X [Für bie Paradeaufſtellung eines Armee⸗ 
Torps] if ein neues Schema ausgegeben worden, das bei dem 
dies jährigen Kaiſermanöver zum erſten Mal zur Anwendung 
gelangen wird. Danach beſteht das erſte Treffen aus den fünf 
Infanterlebrigaden, dann am linken Flügel derſelben Jägerba⸗ 
taillon, Unterosfizierihule, Fußartillerte und Pioniere, während 
das zweite Treffen wle bisher die beiden Kavalleriebrigaden und 
die Feldartillerie umfaßt. Eine weitere Aenderung iſt eingetreten, 
indem die auf dem rechten Flügel ſtehende Brigade die Ehren⸗ 
bezeugung nur einmal im Ganzen erweiſt und nur alle übrigen 
Brigaden erſt im Ganzen und darauf brigadeweiſe noch einmal. 
Auch gehen die Muſikkorps der Flügelbrigade bei Annäherung 
des Raiſers in die Nationalhymne über, während die übrigen 
Brigaden beim zweiten Präſenttren ſinngemäß folgen. Auch if 
eine Anzahl Veränderungen der Felddienſtordnung 


eingetreten, die ſich namentli auf den Marſch über Behelfs⸗ 


brücken und Brücken aus dem Material des Kriegsbrückentrains, 
ſowis auf die größeren Schußweiten der Feldartillerie und die 
Öaubigbatterien der ſchweren Artillerie des Feldheeres (Fuß⸗ 
artillerie mit Beſpannung) beziehen. 

[Anſtellung von Polizeibeamten.] Der 
Miniſter des Innern hat angeordnet, daß, bevor Anträge auf 
Beſtätigung von Polizeibeamten bei dem Reglerungspräſidenten 
geſtellt werden, eine eingehende Prüſung des Vor- 
lebens der in Vorſchlag gebrachten Perſon ſtattfinden fol, und 
daß deren Unbeſcholtenheit, nöthigenfads unter Anrufung der 
Strafregiſterbehörden, feſtzuſtellen ift. 

V |Begen die Migräne! jene Form nervöſen Kopf⸗ 
ſchmerzes, die ſich oft auf einer Seile des Kopfes bemerkbar macht, 
empfehlen die Hombopathen Sanguinaria in zweiter Verdünnung, 
und zwar 8 Tropfen davon in 50 g Waſſer zu thun un 
ſtündlich 1 Theelöffel voll zu nehmen. Bei der Unſchädlichkeit 
und Billigkeit des Mittels kann daſſelbe beſonders jenen empfohlen 
werden, die ſonſt auf eigene Fauft ihre Migräne mit Antipirin 
oder Coffein beſeitigen. s 

Z Zur Verhütung der Uebertragung 
anſteckender Augenkrankheiten; hat der Regierungs⸗ 
Dräfident von Marienwerder eine aus 15 Paragraphen beſtehende 
Anweiſung erlaſſen, welche durch die Landräthe in den 
Rreishlättern bekannt gemacht und durch die Ortsvorsteher den 
Lehrern zug if. Solche Augenkrankdeiten, welche 
Bermöge ihrer Bnfiedungsfählgteit befonbere Worieeiften für bie 


Schulen erſorderlich mochen, find: Wiennorhde und Diphterie 
der Augenlid⸗Bindehäute, akuter und chroniſcher Augenlid Binde⸗ 
hautkatarrh, Follikulärkatarrh und Körnerkrar kheit (granulöſe 
oder egyptiſche Augenentzündung. Trachom). Es iſt darauf 
hinzuwirken. daß von einem jeden Fall von anſteckender Augen⸗ 
krankheit, welcher bei einem Schüler oder bei dem Angehörigen 
eines Schülers vorkommt, durch den Vorſtand der Haus haltung, 
welcher der Schüler angehö lt, dem Vorſteher der Schule (Direktor, 
Rektor Hauptlehrer, erſtem Lehrer, Vorſteherin u. . w.), bei 
einklaſſigen Schulen dem Lehrer (Lehrerin), anverzüglich Anzeige 
erſtattet wird. 

AM lGutsverkäuf e.) Herr Rittergutsbeſitzer Cornelſen 
hat ſein Rittergut Dombrowo nebit dem Vorwerk Romoromo 
bei Wongrow ez mit einem Geſammtarea von 3600 Morgen an 
die Anſiedelungskommiſſion für 918 000 Mark 
verkauft. — Weniger erfreulich iſt folgende Meldung: Das 
Rittergut Rudnicz im Kreiſe Wongrowiß. bisher der Stettiner 
Bank gehörig, iR in den Beſitz des Herrn B. v. Belakowicz 
in Poſen übergegangen. 

L [Das weitpreußiihe Polenthuml durch die 
Brille der eigenen polniſchen Volkspartei detrachtet. 
In der „Bar Tor.“ Hagt ein Pole über, die Niederlage des 
polniſchen Kandidaten in Etmeland und erhofft für die Zukunft 
von der Gründung eines poluifchen Central⸗Wahlkomitees für ganz 
Preußen Beſſerung. Dazu meint nun der „Oradownik“, 
daß auch ein Centralwahlkomitee der in Ermeland gerrſchenden 
Noth nicht ſteuern könnte. „In Weſtpreußen exiſtirt doch ein 
polniſches Centralwahlkomitee — und wenn dieſes den Ermeländec 
Polen nicht Helfen konnte, dann dürſte dieſe Hilfe auch vom 
Centralwahlkomitee für ganz Preußen nicht zu erwarten ſein. 
Weſtpreußen iſt polltiſch allerdings ſehr veramt. (Doch wohl 
nur polniſchpolitiſcht D. Red.) Das polniſche Volk if 
dort äußerſt tüchtig; die Leitung der polltiſchen Geſchäfte aber, 
die noch immer in den Händen des Adels tuht, ſehr 

chle cht. In Folge dieſer mangelhaften Leitung iſt Weflpreußen 
politiſch ruinirt worden. () Man hat es dort jo welt gebracht, 
daß der in der Polenfraktion unentbehrlich gewordene Abgeordnete 
von Czarlinski auf einen Urlaspoſten geſtellt worden 
iſt, und wenn ihm die Provinz Poſen nicht zu Hilfe geeilt wäre, 
dann wäre er diesmal Überhaupt wicht gewählt worden. Jene 


Leitung der politiſchen Geſchäſte der weſtpreußiſchen 
Polen hat es ferner dahin gebracht, daß das dortige 
Polenthum nur noch auf folgende Namen geſtülzt 


iſt: v. Charlinski, v. Donimirati, v. Slaski, v. Wolszlegier, 
v Kalkſtein, v. Rozyckt und v. Parczewki — und dann: finis 
Poloniae! So fieht die Wahrheit in Weſtpreußen aus; einem 
derartigen politiſchen Nothſtande kann auch durch ein Central ⸗ 
wahlkomites nicht geholfen werden.“ — Das kann uns Deulſchen 
nur recht ſein! 

Daß es um das deutſche Turnenj doch etwas Großes 
und echt Nationales iſt, das haben wieder die Tage des großen 
Turnfeſtes in Ham 9 11 bewieſen, zu welchem aus allen deutſchen 
Gauen die ſrohen Geſellen in dichten Schaaren herbeigeeilt waren. Und 
auch die Turner aus befreundeten Staaten des Auslandes waren dem 
Rufe gern gefolgt. Das Turnen ift eine echt de utſche Pflanze, in 
ſchwerer Zeit iſt ſie in den Boden eingeſetzt, ſie iſt aber auch kräftig ge⸗ 
diehen, alle Führden der Zeit, alles Wetter und widrige Geſchick, alle 
Launen des Tages haben ihr nichts anhaben können. Es gab ja Zeiten, 


wo über das Turnen in kurzſichtiger Anſchauung ganz anders geurtheilt 
wurde, wie heute; jene Borurtheile vergingen, das Turnen iſt geblieben. 
Und es hat ſich immer in den Dienſt des großen Vaterlandes geſtellt, vor 
Allem in jenen Jahren mit herzerfriſchendem Nachdruck, die dem deutſchen 
Völkerfrühling vorangingen, als manche Stirn umflort war, manches Auge 
zu ſtählen zu echter Kraft 
fröhlich, frei aufleben zu laſſen, 
ſeweſen und geblieter. Und wohin Deutſche in 
e in fernen Zonen zuſammenkamen in größerer 
ang auch das deutſche 
Turnen wieder wachgerufen. Im Ausland hat man von uns das 
elernt, aber ſo ein echtes 


zage in die Zukunft blickte. Deutſchen Körper 
und den Geiſt im Körper friſch, fromm, 
das iſt der Turnerei Ziel 
das Ausland gingen, wo 
ahl, da haben fie mit dem deutſchen S 
Turnen gelernt, manches hat viel und tü tig 
und rechtes, ein ſchlichtes und doch großes deulſches Turnen iſt es anderswo 
doch nie geworden. Das deutſche Turnen ſteht ſo voll und ganz nur dem 
Deutſchen zu Geſicht! Aus dem Auslande hat man uns für das Turnen 
den Sport geſchenkt; es ſei fern, das Turnen himmelhoch über den Sport 
zu ſtellen, auch er hat heute jein volles Recht, aber was in der Heimath 
von kleinauf emporgewachſen, das liegt uns doch beſonders am Herzen. 
Wir bewundern den Sport, wir ehren ſeine glanzvollen Leiſtungen, aber 


aus dem Turnen ſpricht doch eine ſtärkere deutſche Sprache, die Sprache 
von alter, reckenhafter deutſcher Leibesübung und deutſcher Volkskraft. Und 


darum möchte es ſich auch gerade für Eltern empfehlen, mit allem 
Nachdruck darauf zu halten, daß ihre Söhne auch na chder Schule 
dem Turnen nicht fremd bleiben. Es iſt verlockend, auf blitzendem Stahl» 
roß ins Weite zu ſchweifen, aber wir wollen auch die redliche Arbeit des 
. nicht Sn Ses ba te 

uf dem großen Hamburger Feſt hat ſich das wieder gezeigt, auch das 
find deutſche Ehrentage geweſen, auf die wir mit alen 5 ſtolz 
ſein können. Mit frohem „Gut Heil“ ziehen die Turner wieder nach allen 
Himmelsrichtungen, ein rechtes „Gut Heil“ gelte aber auch ſür immer der 
deutſchen Turnſache. 

m [Stapellauf.] Auf der Ganot t'iſchen Schiffbauwerft gingen 
zwei eiſerne Materialienprähme für die Königliche Waſſerbau⸗Verwaltung 
glatt vom Stapel. Nicht nur die Holz» fondern auch die Eifenarbeiten 
wurden von Herrn Ganott ausgeführt. 

i [Wegen des ſchweren Verbrechenz der Nothzucht! 
iſt ein 16jähriger Hütejunge aus Grabia in das biefige Gerichts⸗ 
gefängniß eingeliefert worden. Sein Opfer, welches er auf dem Felde in 
unmenſchlicher Weiſe vergewaltigt hat, iſt das 6jährige Töchterchen eines 
Gendarmen. Das unglückliche Kind liegt jetzt ſchwer krank darnieder. 

[Einem Unfall] ift der Beſitzer Johann Lorenß aus 
Mocker zum Opfer gefallen. L. ſtürzte vorgeſtern Nachmittag bei der 
Ausfahrt aus der Artilleriekaſerne des Jakobsforts vom Wagen und erlitt 
hierbei eine ſchwere Verletzung der Wirbelfäule im Halstheil, an der er 
geſtern ri im Diakoniſſenhauſe geftorben if. Unmittelbar 
nach dem Unfall konnte L. ſeiner Frau noch den ſanzen Hergang genau 
erzählen, alsdann aber ging es mit ſeinem Leben ſchnell u Ende. 

17 Verhpütetes Unglück] Heute früh hald 7 Uhr kam die 
untere Uferpflaſterſtraße ein höherer Artillerieoffizier in einer Droſchke ges 
fahren, der zur Fähre wollte. Auf der Uferbahn wurden in dem Augen⸗ 
blicke zwei mit Brettern beladene Waggons nach dem unteren Ladegeleiſe 
rangirt. Die Pferde ſcheuten und gingen geradewegs in die Waggons 
hinein. Der Offizier ſprang aus dem Wagen, aber der Rangirer Palm 
von der Uſerbahn hatte in dem kritiſchen Augenblick die Waggons gebremſt, 
ſonſt wären Kutſcher und Pferde zermalmt worden. 

® ae eee vom 27. Juli.] Gefunden: Ein 
anſcheinend echtes Korallenkettchen in der Culmerſtraße; ein anſcheinend 
goldener Trauring am Altſtädtiſchen Markt, abzuholen bet Frau Schulz, 
Georgenhospital in der Katharinenſtraße; ein kleines Taſchenmeſſer am 
Altſtädtiſchen Markt; ein Schlüſſel auf der Culmer Esplanade. — Ber» 
haftet: Vier Perſonen. 

MlVon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 1,15 Meter 
über Null, langſam weiter fallend. Waſſertemperatur 12 Grad R. Ein⸗ 

etroffen iſt der Dampfer „Warſchau“ aus Danzig mit leeren Spiritus ⸗ 
A ern, amerikaniſchem Speck, Blauholz ꝛc. beladen und drei beladenen 

hnen im Schlepptau. Abgefahren iſt der Dampfer „Montwy“ nach 
Weiche mit rektiſizirtem Spiritus, Branntwein, Brennſpiritus ꝛc. für die 
Weichſelſtaͤdte. Eingegangen find ſechs Traften Rundkiefern, Kantholz und 
Mauerlatten, abgeſchwommen vier Traften. Zwei Kähne mit Waldfaſchinen 
und fünf Kähne mit Steinen nach verſchiedenen Bauftellen 8 
Drei Kähne mit Weizen und Kleie trafen aus Plock ein, au nal find 
fünf beladene, aus Brahnau zwei leere Kühne Fe & mit 
Bohlen und Brettern, drei mit Ziegeln beladene Kühne find nach Spandau, 
Hamburg bezw. Danzig abgefahren, 8 


— Von d eußiſch⸗ruſſiſchen Grenze, 22. Juli. 
In Folge der Nah d n 0 er Bezirke Rußlands find die 
dortigen Wälder arg mitgenommen worden. Um den Leuten 
Arbe und Brot zu verſchaffen, wurden ganze Flächen vollſtändig abge⸗ 


urückſtellen, die durch Dutzende von Jahren bewährt iſt. 


holzt, um nach Entfernung der Stubben gegen einen billi tus 
mit Kartoffeln und Roggen beſtellt zu werden. Viele rg Gig 
ſtapel harren jedoch des Käufers, während namentlich Rundholz dei 
dem fetzigen Hochwaſſer in bedeutenden Poſten längs Memel 
chuppe verflößt werden. Der größte Theil des Materials 
den Sägewerken von Tilſit und Königsberg zu Brettern und Latten ge⸗ 
ſchnitten, während die hieſigen Hölzer bejonderß von 
wig⸗Holſtein und Schweden angelauft werden. Die 
der ruffiſchen Konkurrenz feit dem Frühjahr gedrückt und nicht 
Forſttaxe hinausgegangen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Ein Geſchenk des Kaiſerz an das Reich. 
Profeſſor Hermann Prell, der bekannte Dresdener Monumentalmaler, 
i wärtig im 34. Saale der Berliner Kunſtausſtellung damit bes 
ſchäftigt, feine drei Rieſenfresken aufzuſtellen, die den marmorweißen Feſt⸗ 
ſaal der deutſchen Botſchaft zu Rom, das Palazzo Caffarelli, eines ſonſt 
trefflich gehaltenen Renalſſancebaues, aufmuntern ſollen. Der ausgiebige 
Wandſchmuck ir ein perſönliches Geſchenk des Kaiſers an das Reich, Über 
das die „Freiſ. Zig.“ wie folgt berichtet: Es war Prell guigegeben, 
Motive altnordiſcher Sage in das Land Italien 15 tragen, das Starke 
mit dem Zarten zu vermählen. Ihn inſereſſirte nicht die Mythologie nach 
Seite der Gelehrſamkeit, nur der Geiſt des Mythos, und zwar eines bes 
ſtimmten Naturmythos. Wie der Frühling von einem lichten Gott des 
Himmels gefreit wird, wie er behauptet ag die Winterriefen ; wie 
der Winter aufs Neue fih auf Frühling⸗ Sommerluft ſenkt, und im 
Liede nur und in dem jung 8 enſchen der Abglanz einer neuen 
Hoffnung ſich erhält. Die Naturfiudien zu dieſen drei Motiven find im 

orden gemacht worden: Bergrieſen mit Eis und Schnee und da⸗ 


hohen 


1 — ein liebliches, hell grünendes Thal, durſchnitten von kryſtallklaren 


äſſern; dann Gewitterſtimmung über felſiger Nordlandſchaft: endlich 
das Meer mit feinen Riffen, aufbraufend, von tiefrother Abendſonne über» 
ſchimmert. Die Vorgänge, die in dieſe Naturaus ſchuitte geſetzt find, begreift 
man ohne Weiteres! man braucht ſich dabei nicht auf Sagenklitterung zu ver ⸗ 
ſtehen. Hier befreit ein junger Held (es iſt Freyr, der Lichtgott, begleitet von 
Skirnir, ſeinem Diener, dem „Hellmacher“, d. 5. Auskundſchafter, ein 
ſchönes Weib, die geſeſſelte Natur (es iſt die holde Gerd von Rieſenheim), 
die ihm entgegentritt im Geleite ihrer ſchwanbeſchwingten Geſpielinnen. 
Dort kämpft Freyr mit dem Feuerſchwerte (es iſt der Blitz, der durch 
ſchwarze Wolken zuckt) mit nordiſchen Giganten, die ihre eisgrauen Bärte 
ſchütteln und mit kalten Zornes blicken Steine ſchleudern. ndlich wird 
Gerd, die jugendlich⸗warme Naturgöttin, wieder in die kalte Region zurüc⸗ 
eleitet: Die Schweſtern klagen; ſtatt Gewänder heller Luft wallende 
rauerkleider; die Natur fröſtelt; der Einzige, der von aller Herrlichkeit 
einſam übrig bleibt, iſt ein Sänger; er ſingt ein melancholiſches Lied und 
1 75 fo für die 8 des Winterbildes den elegiſchen Grundton ab. 
ieſes iſt der Gehalt der drei mächtigen Bilder. 


Vermiſchtes. 


Die Altonaer Soldatener krankungen ſollten nach 
der „Allg. Fleiſcher⸗ Ztg.“ durch ameri kaniſches Schweine ⸗ 
le iſch verſchuldet worden fein. Nun aber berichtet der „Hambg. Rorr.: 
Die Unterſuchungen ſind noch nicht abgeſchloſſen und haben alſo auch noch 
kein Reſultat ergeben, das die Auffaſſung der „Fleiſcher⸗Zeitung“ be⸗ 
ſtätigte, die namentlich von der agrariſchen Preſſe gezogenen Folgerungen 
rechtfertigte. 

1 Ueber eine Kundgebung für den früherer deutſchen 
Militärattachee in Paris Oberſt v. Schwarzkoppen wird aus Groß⸗ 
wardein berichtet, woſilbſt Herr v. Sch. eben an der Jubelfeier des unga⸗ 
riſchen Huſaren⸗Regiments „Kaiſer Wilhelm“ theilnahm. Als Kardinal 
Schlauch mit feinem Gaſte Oberſt von Schwartzkoppen durch die Stadt 
zur Kirche fuhr, rief eine große Menge demonſtrativ: „Eljen Schwartz⸗ 
toppen! Eljen Dreyſuz! Eljen Zola!“ Der Oberſt dankte zwar, ſchien 
N von dem demonſtrativen Charakter der Rufe unangenehm berührt 
zu ſein. 

Eine Feuersbrunſt ſuchte die Stadt Pug waſch in 
der engliſchen eg ing Halifox heim. 20 Geſchäftshäuſer, 5 Kirchen und 
3 Hotels wurden ein Raub der Flammen. 

Sechzehn in Havre verhaftete öſtereichiſche Matroſen 
von dem franzöſiſchen Dampfer Bourgogne“ ſind am Dienſtag vom 
Staatsanwalt vernommen worden. Nach dem Verhör ſind 9 wieder in 
Freiheit geſetzt worden, aber auch die übrigen find nur wenig belaſtet; 
es 


befin keiner darunter, der die Paſſagiere mit einem Meſſer be⸗ 
droht hätte 
Durch Einſturz der Wände einer Sandgrube bei Oden⸗ 


burg i. Gr. wurden zwei Knaben getöbter. 

Waz die Mutterliebe vermag. An der Univerfität von 
Bordeau & Sean beftand vor kurzem ein junger Blinder mit 
glänzendem Erfolge die Prüfungen als Doktor der Philoſophie, aus denen 
er als erſter hervorging. Der junge Mann, deſſen Vater * am Appell» 
hofe von Bordeaux iſt, beſitzt die glänzendſten Geiſtesgaben, die von einer 
fürſorglichen Mutter mit der größten Hingebung 1 wurden. Die 
Mutter diente dem blinden Sohne als Lehrerin und Sekretärin, lerate 
ſeinetwegen Lateiniſch, Griechiſch und Deutſch und arbeitete unaußgejegt 
mit ihm. Die hingebende Mutter hätte offenbar gleichfalls die ſchwier igen 
Prüfungen mit Erfolg beſtanden. 

er durch den Leckert⸗Lützow⸗ Prozeß bekannt gewordene 
„Schriftſteller“ Heinrich Leckert, iſt nach der „Volksztg.“, nachdem er 
ſeine Straſe von 1¾ Jahren Gefängniß verbüßt hat, aus dem Gefängniß 
zu Plötzenſee entlaſſen worden. 

Zu viel verlangt. Im mediziniſchen Staatzexamen fragt der 
Examinator einen Kandidaten ſehr eingehend nach den verschiedenen Därmen 
des menſchlichen Körpers, findet aber wenig Gegenliebe bei dem Prüfling. 
Darüber iſt der Herr Profeſſor ſehr erzürnt und jagt ärgerlich: „Daß 
ee ich von einem Kandidaten verlange, ift, daß er die Därme 
m Kopf hat.“ 


Veuefle Nachrichten. 

Berlin, 27. Juli. Dem „Lokalanz.“ zufolge ſoll ſich das 
Befinden des Fürſten Bismarck verſchlechtert 
haben. (Wir rathen, dieſe Mel dung des Berliner Blattes mit 
großer Vorſicht aufzunehmen, da ſie uns noch ſehr dringend der 
Beſtätigung bedürftig erſcheint. D. Red.) 

Waſhington 26. Juli General Miles if bei 
Guanica auf Puerto Rico gelandet. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Waſſerſtand am 27. Juli um 7 Uhr Morgens: + 1,16 Meter 

F + 13 Orad Celſ. Wetter: trübe. Wink 
eſt. 


Wetteraudfichten für bas nördliche Dentſchlanb: 
Donnerſtag, den W. Juli: Meift heiter, warm, trocken. 


Sonnen» Aufgang 4 27 Min., Unter 8 Uhr 3 Min. 
Monde Auſg. 2 Uhr 43 Min. Vorm., Unterg. 10 54 Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
27. 7. 268. 7. 


5 27. 7. 26. 7. 
der ond nd. feſt ſtill Poſ. Pfandb. * 174 100,— 100,10 

Fr Janssen, 216,10816,15) „ 0 405 | IT 
War ſchau 8 215,88 —,—| Poln. Pfdbr. 4700 3 
Oeſterdeich. 150,170, Türk. 1% Anleiz 28,40 —.— 
Conjols 8 pr 95,40 95,20 Ital. Rente 4% 92,70 92,80 
Conſols 2 br. 102,40 102,50 „R. v. 1804 4% 93,75 93,70 
Conſols 4 pr. 102,40 102,40 Dise. Comm. An 198,25 198,50 
81 8 94,90) 94,60 Harp, Bergw.⸗Act. 178, 40.179,10 
Neichsauls % 10 2,5010 2,40 Thor. Stadtanl. 37, ——| 99 25 

Mpr.Pidbr. 2% lb. HI 91,10] 91,10) Weizen: locs in a 
„ „ ½ % „69,80 90,75 . 75,¼ 91. ¼ 
tus Toer loco. 4,0 
Wechſel⸗Dizeont 4% Lomberd-Binsfuß für dentſche Stants-Ant. 82 
Londoner Diskont um 2¼ % erhöht, 


Bekanntmachung. 


Landespolizetwerodnung betreſſend das 
223 Treiben von Geflügel. 
Auf Grund des § 20 Abs., 2 des 
Reichsviehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 
1880/1. Mai 1894 und des § 560 
Abſ. 3 der Gewerbe⸗Ordnung in der 
Faſſung des Geſetzes vom 6. Auguſt 
1896 (R.⸗G.⸗Bl. S. 683) wird hier- 
durch nach Ermächtigung durch den Herrn 
Miniſter der Landwirthſchaft folgendes 
beſtimmt: 
$ 1. Das Treiben von Geflügel zu 
anderen als zu Weidezwecken wird ver⸗ 
boten. 
§ 2. Die Beförderung darf nur er⸗ 
folgen in Wagen, Käfigen, Körben oder 
ähnlichen Behältern, deren Einrichtung 
das Herabfallen von Koth und Streu 
verhindert. 
$ 3. Die Transportmittel müſſen 
nach jedesmaligen Gebrauche ſorgfältig 
gereinigt werden. 
8 4. Zuwiderhandlungen werden nach 
§ 328 des Reichsſtrafgeſetzbuches be⸗ 
züglich nach 8 66 zu 4 des Reichs⸗ 
viehſeuchengeſetzes beſtraft. 
§ 5. Dieſe Anordnung tritt mit dem 
15. Juli d. Is. in Kraft. 
Marienwerder, den 21. Juli 1898. 


Der Negierungs-Präſtdent. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe 


ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
und Bekanntmachung. 


Mocker, den 26. Juli 1898. 
der Amtsvorſteher. 
Hellmich. 


Bekanntmachung 

8 lei der per der Gemeinde 
ocker wohnhaften Perſonen, welche zu 

a u Fiume 7 Amte 2 . oder - 
werde worenen berufen werden können, lie 
Böttcher bierjelbft in deren Speicher in der Zeit vom 1. bis 8. Auguſt 85 
während der Dienſtſtunden im hieſigen 
Gemeindebureau zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht aus. 

Einfprüche gegen die Richtigkeit oder 
Vollſtändigkeit der Lifte find innerhalb 
der obigen einwöchigen Friſt ſchriftlich 
oder zu Protokoll beim Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtande anzubringen. 

Mocker, den 19. Juli 1898. 

Der Gemeindevorſtand. 
Hellmich. 


Bekanntmachung. 


AAA AA 


Geſtern Nachmittag 4 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem ſchweren 
Beiden unſer lieber Sohn u. Bruder 


Max 


im Alter von 5 Jahien, 4 Monaten, 
26 Tagen, was tiefbetrübt um ſtille 
Theilnahme bittend anzeigen 


Schwarzbruch, 27. Juli 1898 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Ferdinand Bensel II 
und Fran. 


Bekanntmachung. 

Im Wege der öffentlichen Verdingnug 
ſoll die Lieferung von 900 Stück walz 
eiſernen aus alten Grubenſchienen her⸗ 
geſtellten Zaunſtändern vergeben 
werden, wozu 

zum 9. Auguſt d. Js. 
Vormittags 10 Uhr 
ein öffentlicher Termin im Geſchäfts 
zimmer 8 der unterzeichneten Fortifi⸗ 
lation anberzumt worden iſt, woſelbſt 
auch die Bedingungen pp. eingeſehen 
werden können. 

Verſchloſſene Preisangaben mit der 
Aufſchrift „Lieferung auf walzeiſerne 
aus alten Grubenſchlenen hergeſtellte 

unſtänder“ find bis zur genannten 

it im obigem Zimmer abzugeben. 


Königl. Fortifikation Thorn. 
eutliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Am Donnerſtag, 28. d. Mis., 


Reparatur - Werkstatt 


für 
Emaillirung LA Fahrräder 


und 


| und Vernickelung. —_N Nähmaschinen. 


AAAAAAMAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAL 


N lll 


Vieteria-Theater. 


Donnerftag, d. 28. Juli 1898: 
Gaſtſpiel des Herrn 
nul Sandor. 
Senſationell! Originell! 
Mini a tur- Oireus. 
azu: 


Marie, die Regimentstochter. 
Dutzendbillets haben Gültigkeit. 


Schützenhaus. 


Donnerſtag, d. 28. Juli 1898: 


SAA AAA AAA 


N— — — 4 œ—ʒE— —— ́—w6à— 4 


Eine Zuckerin-Tablette 


zu 2 Pfennig 


ist so süss, das der Süsswert von 5 
1 Pfund Zucker nur 12 Pfennig 


kostet. 1 Liter Kaffee zu versüissen ko tet nur 1 Pfennig. 
Man verlange ausdrücklich „Zuekerlin“-Tabletten, deren Echtheit 
an der gesetzlich geschützten gerieftem Form zu erkennen ist. 
Zu haben bei Ed. Raschkowski, Thorn. Robert 
Liebehen, Thorn. Haupt- Niederlage für Westpreussen bei 
A.; Fast, Danzig, General-Vertreter für Ost- und estpreussen 
Adolph Fast, Königsberg i. Pr. 


Matratzen, 
Stühle, Gewehre, ilder 
u. a. Gegenſtände pp 


Gaertner, Gerichts vollzieber. 


Berfteigernng. 
Freitag, den 29. d. Mis., 
Vormittags 10 Uhr 


n wir vor der Pianblammer des Die beste Verdichtungsmasse für poröse u, geflickte Pneumatiks ist Weiskopfs a Gironnen 
biefigen Kgl. Landgerichts: wei ziemlich neue, ſehr gut ae, Dr 2 M N td 00 t 
Er erhaltene, eiſerne immeröfen, 33 2 er 15 33 55 338 N 8 2 f- acer 
1 der Gemeinde gehörig, follen meiftbietend z 3 3 33 & a A \ 35 582 > ||von der Kapelle des Imfanterie-Regiments 
verkauft werden. 353 1 880 28 8333 83 ® 2 von der Marwitz (8, Pomm.) Nr. 61 unter 
Kaufluſtige werden aufgefordert, an[—..᷑ĩꝝß:E˙.ſʃ TE 555355 ” ||perfönlicer Adern Sine Stabstobeiften 
gebote bis zum 15. Auguſt er. 


tork. 
Depot für Ost-, Westpreussen u. Posen: J. Siewerth, Riesenburg amilien⸗Billets (3 Perſonen) 50 Pfg. 
— — ' V. ͤöä ä ä —— — 


Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pf. 
Neinrich Gerdom, Thorn, 


Gerechtestr. 2, 
Photogrsph des deutschen Offizier- 
05 1 

mehrfach prämiirt.) 
Atelier für Portrait-Malerei. 
Ausführung sowohl nach der Natur als 
auch nach jedem Bilde. 


Eis 


hierher einzureichen. 
Mocker, den 2 Rx 1898. R 
er Gem e- Vorſtand. 
9 9 83 f 
Bekanntmachung. 
Ein eiſernes, gutes und mit Kunſt⸗ 
ſchloß verſehenes Geldſpind, der Ge⸗ 
meinde Mocker gehörig, ſoll verkauft 
werden. 
Kaufluſtige werden nochmals aufge⸗ 


Zahn-Atelier 


hinten, 1 Pürſchbüchſe 
n 
(eurem Martini) 


em, ferner am felben Tage Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in dem Geſchäfslokale 
des Fleiſchermeiſters Otto Guiring 
NRerſelbſt Gerechteſtraße 

1 Tombank mit Marmorplatte 


Unterkleider 


für Herren, in Wolle, 
Macco und Seide. 
Inallen Systemen 
nur ausgesucht, beste Qualitäten. 


+ ung fe 8 gegen baate] fordert, Angebote schriftlich hierher ein: . Doliva. Halıel 5 
Bartelt, Gaer orn. Artusfor: und krukallrlar verkauft b11 11g ft 
5 Bartelt, Gaertner. Hehse, . r ſtart 2 


Mocker, den 21. Juli 1898. 


er Gemeinde-Vorſtand. 
9 6 ee f 


jedes Ouantum. 


H. Rausch. 


Hochfeine Matjes-Heringe und 
Hochfeine neue Fettheringe 
empfiehlt Eduard Kohnert. 


Gerichts vollzieher in Thorn. 
Bekanntmachung. 


Die Ordnung betreffend die Erhebung der 
Suſtbarkeitsſteuern im Bezirke der Stadt 
Thorn vom 15. November 1894 und die 


0%, * 
ehe Reichs 


Vorzügl. nahrhafte 


unter Schuppen lagernd, der Meter Atheili von 
Ordnung betreffend die Erhebung eines Bits | geſchnitten, liefert Be Haus heilig J Somm erfeldt nu I I. E e, 2 
in der hate Zonen mu 10, Kae A. Ferrari, Bromberger Vorstadt, Brodstelle 6 Zimmer, mit Babeeinrihtung und allem 
vember 1894, welche durch Beſchluß des 202: ... Bolsplap an der Weiciel. Mellienstr. 100. ni Zubehör, gg 20 vom 1. Oktober 
Bezirls-Ausſchuſſes in Marienwerder vom Meine namentlich in Beamtenkreiſen wegen Zahntechniker Wegen dauernd unheilb. Krankheit beab- 3 A Kirmes Gerberſtraße 
11. Dezember 1894 auf die Zeit vom ihrer Billigkeit und Preiswücdigkeit jo ſehr ] tur Metall-, Kautschuk-, Aluminium-; I ſichtige m. Hauptkrug, worin Materialgſch. 8 - 
1. April 1895 bis 31. März 1898 genehmigt] beliebt gewordenen 


Gebisse. m. 3 maſſ. Gebäud. und Scheune maſſ. nebſt 


Land und voller Ernte ſofort zu verkaufen. Brombergerſtraße 46 


Reſtaur.⸗Mobiliar iſt extra verkäuflich. An⸗ ift eine . Wohnung, m 
zahlung 5—6000 Mt. Off. u. ©. 9883 Wrüdenfirnhe 10 ein Lagerkeller zu 
an Haasenstein & Vogler, A.-G. vermiethen. Näheres bei J. Kusel. 


Malton-Weine Rönigäberg i. Br. 028. egen Todes fall 


Portwein, Sherry u, Tokayer ss0003000900000000 it die 1. Etage mit Badeeinrichtung 


M i 8 2674 
5 Fl. 2, 5 Fl. 1 Mk. Die von dem Medicinalrath Herrn Lerechteſtr. 21 zu permiethen. 2674 


„Wodtke bewohnte . 
Osyald Gehrke, |" ee immer, 
5 mit und ohn „ 
———— 1 in meinem Haufe, Breiteſtraße 18 zu gaben Brücken e 16, 1 Tr. rechts. 
Fiohtennadelextraot. 


waren, find durch Beſchluß des Bezirks⸗Aus⸗ 


Kaffees 


erlaube mir zu offeriren: 5 
9½ Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7.— Mk., gebrannt 8.— Mk. 
9½ Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7.50 Mk., gebrannt 8.50 Mk. 
9½ Pfd. Bourbon-Campinas 
roh 7.75 Mk., gebrannt 9.— Mk. 
9½ Pfd. fein grün Campinas 
roh 8.— Mk., gebrannt 9.75 Mk. 
9½ Pfd. ff. Bourbon 
roh 8.50 Mk., en 1075 Mk. 
9½ Pfd. fein prima Campinas 
roh 8.75 Mk., gebrannt 11.— Mk. 
9½ Pfd. fein gelb Bourbon 
ꝛ0h 9.— Mk., gebrannt 11.25 Mk. 
9ꝙ½ Pfd. sehr fein Bourbon 
roh 9.59 Mk., gebrannt 12.— Mk. 
Verſandt gegen vorherige Kaſſe oder Nach⸗ 
nahme fraue Haus. 


Der Magiſtrat. Emil Sonnenburg. 
83852 1735 Coepenick⸗ Berlin. 


. EINE. Dame 1 verheitatheten Hausmanns 
Lergmann's Eilienmilch⸗Seife im Biegen Würgerpaspetal frei. 


Bewerber wollen ſich daſelbſt melden. 
„ in de eke th b en Commer-| 7 0 0 , den 10. Jun 1806. 2500 
len, ſowie für zarten weißen, ro⸗ Der Magiſtrat. 


Borr. & Stück 50 Pf. bei: Freundl. Mittelwohnung 


orn, den 16. Juli 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mis. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Mieths⸗ und Pachtzinſen 
für ſtädtiſche Grundftüde, Plätze, Lager⸗ 
schuppen, Rathhaus gewölbe und Nutzungen 
aller Art, ſowie Erbzins⸗ und Canonbeträge, 
Anerkennungsgebühren u. ſ. w. ſind zur 
Vermeidung der Klage und der ſonſtigen]“ 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
nunmehr innerhalb 8 Tagen an die be⸗ 
treffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 

Thorn, den 20. Juli 1898. 3036 


iſt p. 1. October d. Js. zu vermiethen. 112121 mau Same, 
U Wohnung, Ausſicht n. d. Weichſel, 
A. Glückmann-Kaliski. je . Hauer, Küche alem a 


8 
esse οꝙ̃ a 1; October zu am. Wädterke. 2. 


Die Wohnung III. Etage 6 Zimmer, großes 
Eine Wohnung (Entree, Haſſerteitung. allem Zubehör, Waſch⸗ 
zu verm. Neuſtädt. Markt 9, Tapper. 


küche, und 2 Zimmer II. Etage nach vorn 
die I. Etage 


25 Louis * . — VBaderſtr. 2 

— a U * * 

Bäckerſtraßze 47 iſt zu vermiethen. FFP 
Möblirte Zimmer 


3 Zimmer, Küche, Zubehör v. 1/10. zu 
verm. (Preis 5. 
mit u. ohne Penſion zu verm. Araberſtr. 16. 


290 Mt.) Väckerſtr. 
1 gr. 2fenstr. Zimmer, J. Etage, 


Hochhertſchaftl. Wohnung 
nach vorn gelegen, unmöbl. auch möbl., per 


von 8 Zimmern und allem Zubehör mit 
1. 10, er. zu vermieth. Eduard Kohnert. I ſogleich zu vermiethen. 


Centralheizung, (Pferdeſtällen / 1 T 
600 Mark Aleine Wohnung, ilhelmſtadt, 


gen 2 Zimmer, Küche. Wafferleitung 1. Zubehör Ecke Wilhelm- und Albrechtſtraze. 
3. M. Wendiseh Nsehflg., Seifen werden zur 2. Stelle ſofort geſucht. 


Zu 1510 oder 1. October zu vermiethen. Preis en zu vermiethen bet 
Fabrik u. Faul Weber, Drogen- Handl Izu verm. Wunseh, Bäckerſtraße 35, I. erfragen in der Expedition d. Ztg. 2989 180 Thaler. Thurmftenhe 12. A. —— — Schuhmacher ſtr. 24. 
ä„q ——d— — —5—.ʒ5 2 — Pp — . ä —— —ů— — — — —-—-—-—-— — —Uͤ— —A— —— — nn 
Drud und Verlag der Rathsbuchdruckereſ Ernst Lambeck, Thorn. 


Alle gangbaren 


ö 
Merit 
a8 A 

8 

- 


halten stets. vorräthig 


Anders & Co. 


19zımAsnu[e) 


Diverse Badesalze. 


